
erſebu

1,65 Mk.

tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährkich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

rger
r

R reisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen.

Für periodiſche

Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-

machung vom 9. d. Mts. bringe ich zur
Kenntniß der Betheiligten, daß die neu vor-
geſchriebenen Aushänge betreffend die Be-
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen in Ziegeleien in der Verlags-
handlung von Fr. Kortkampf in Charlotten-
burg zu dem gleichen Preiſe wie die früher
hergeſtellten zu haben ſind.

Merſeburg, den 17. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

W rBekanntmachung.
Die Gemeinde- und Guts- Vorſtände

werden hierdurch aufgefordert, die Ein
kommens- und Ergänzungsſteuer- Zu-
und Abgangs Liſten für die Monate
Oktober 1398 bis einſchließlich März
18399 in einfacher Ausfertigung mit den
zur Begründung gehörigen Belägen
beſtimmt bis zum 13. März er. bei Ver
meidung der Abholung durch beſonderen
Boten auf Koſten der Säumigen an mich
einzureichen.

Ueber die bis zum Jahresſchluß
31. März er. noch vorkommenden Zu-
und Abgänge ſind Nachtrags- Zu bezw.
Abgangsliſten aufzuſtellen und zum
2. April er. vorzulegen.

Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, müſſen ſeitens
der Gemeinde- und Guts- Vorſtände der
Königlichen Kreis Kaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens
31. März er. zugeſtellt worden ſein.

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die Kreisblatt-
Bekanntmachung vom 19. Auguſt 1896
(Nr. 195. 198) und bemerke noch, daß Ab-
gänge, bei welchen der zur Begründung er-

623)

forderliche Belag (Muſter XVI. b.) fehlt,
nicht feſtgeſetzt werden können. Die ſchleunige
Beſchaffung event. fehlender Beläge empfehle
ich daher beſonders.

Merſeburg, den 21. Februar 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
622) Graf d'Haußonville.

Die Maul- und Klauenſeuche in Altran-
ſtädt und Schladebach iſt erloſchen

Kötzſchau, den 21. Februar 1899.
617] Der Amtsvorſteher.

e c.
Der Verein der Aerzte im Kreiſe Merſeburg

hat beſchloſſen, wenn Unbemittelte oder
Armenverdände die Verpflichteten ſind,
für die ärztlichen Leiſtungen die nach-
ſtehenden Mindeſtſätze als Honorar zu
fordern. Jn allen anderen Fällen da-
gegen haben die Mitglieder die Ver-
pflichtung, nach der ſchon früher ver-
öſfentlichten vom Herrn Medizinal-
miniſter erlaſſenen Gebührenordnung
vom 15. Mai 1396 zu liquidiren,

Aerztliche Mindeſtſätze.
Für den erſten Beſuch am Wohn-
orte des Arztes (dies gilt auch für
die Perſonen, die noch innerhalb eines
Kilometers vom Wohnorte des Arztes
entfernt wohnen).

a bei Tage 2,00 M.b) bei Nacht (von 9 Uhr Abends bis
7 Uhr Morgens) 4,00 M.

Für jeden folgenden Beſuch am
Wohnorte des Arztes.
a) bei Tage

b) bei Nacht 3,00 M.Für eine Berathung in der
Wohnung des Arztes hierher gehört
auch ein aus der Wohnung des Arztes
abgeholtes Rezept oder ein ſonſtiger in
Abweſenheit des Kranken ertheilter Rath)

1,00 M.

a bei Tage.bei Nacht.
Für jede
rathung.

J. dem zugezogenen Arzte
a) bei Tage 5,00b) bei Nacht 10,00II. dem Hausarzte
4) bei Tage 3,00 M.b) bei Nacht. 6G,00 M.
Privatimpfung (einſchl. Nachſchau)
a) im Hauſe des Arztes 3,00 M.
b) im Hauſe des Jmpflinges 4,00 M.

Bei Landbeſuchen (als ſolche gelten
Beſuche bei Perſonen, die über 1 km vom
Wohnorte des Arztes entfernt wohnen)
werden für jedes (auch das angefangene)
Kilometer Entfernung 1,00 M. Reiſege-
bühr und die bei 1., 2. und 4. angeführten
Beſuchsſätze berechnet. Jeder Gelegen
heitsbeſuch über Land 2,00 M. Bei Nacht
erhöhen ſich die Sätze auf das Doppelte.
Für den Beiſtand einer natürlichen
Entbindung 15,00 M.Für die Entfernun Nach-
geburt e 10,00 M.Für die Entbindung durch die
Zange oder an den Füßen 18,00 M.
Für die Entbindung durch die
innere Wendung oder Durch
bohrung des Kopfes 20,00 M.
Bei Landbeſuchen kommen außer den bei
7.--10. angeführten Gebühren auch noch
die Reiſegebühren in Anrechnung.
Alle anderen ärztlichen Verrichtungen
werden nach der Preußiſchen Gebühren-
ordnung vom 15. Mai 1896 berechnet.

Der Vorſtand
des Vereins der Aerzte im Kreiſe

630) Merſeburg.

1,00 M.
2,00 M.

gemeinſchaftliche Be-

M.
M.

der

O II c wLoubet's Botſchaft.
Jm franzöſiſchen Senat iſt geſtern durch

Lebret, in der Deputirtenkammer durch den
Miniſterpräſidenten Dupuy die Botſchaft
Loubet's, welche das Programm Des neuen
Präſidenten erkennen läßt, verleſen worden.
Die Botſchaft hat folgenden Wortlaut:

„Meine Herren Senatoren, meine Herren
Deputirten! Zum oberſten Amte des Landes
berufen, bedarf ich zur Erfüllung der hohen
Pflichten, welche daſſelbe auferlegt, der Mit-
hilfe des Senats und der Deputirtenkammer.
Jch bitte Sie um Jhre Mithilfe und bin
ſicher, daß ſie mir nicht mangeln wird. Sie
dürfen darauf rechnen, meine Herren, daß ich
den feſten Willen habe, alle meine Kräfte dem
Schutze der Verfaſſung zu widmen; als Pfand
dafür dient Jhnen meine unabänderliche Hin-
gabe für die Republik. Die in wenigen
Stunden nach dem plötzlichen Ableben des
theuren und betrauerten Präſidenten Felix
Faure vollzogene regelrechte Uebergabe der
Gewalten iſt in den Augen der ganzen Welt
ein neuer Beweis der Treue Frankreichs für
die Republik geweſen, in dem Augenblicke
ſogar, wo einige Verirrte das Vertrauen des
Landes in ſeine Einrichtungen zu erſchüttern
ſuchten. Die Nationalverſammlung hat am
Tage des 18. Februar klar ihr Verlangen
zu erkennen gegeben, eine Beruhigung der
Gemüther herbeizuführen und die Einigung
aller Republikaner wiederherzuſtellen und
dauerhaft zu geſtalten. Jn meiner leiden-
ſchaftlichen Hingabe an die Grundſätze der
franzöſiſchen Revolution und die Herrſchaft
der Freiheit wird es meine beſtändige Sorge
ſein, das Parlament bei jenem nothwendigen
Werke der Duldſamkeit und der Eintracht zu
unterſtützen. Jm Laufe der vorübergehenden
Schwierigkeiten, die wir durchgemacht haben,
iſt Frankreich durch die Kaltblütigkeit, die
Würde und den Patriotismus des Parlaments
in der Achtung der Welt gewachſen. Wes-

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(70. Fortſetzung.)
„Auf mit dem Ruder!“ rief dieſer nach

einer Weile. „Wir wollen auf ſie zutreiben,
ohne eine Braſſe anzurühren, und ſie ſollen
weiter keinen an Bord ſehen, als Sie,
Stubbins, und den Rudersmann.“

Langſam fiel das Schiff ab, bis es mit
dem Buge dem fernen Boote zugewendet lag.

„Mein Herzblatt,“ ſagte Boldock jetzt liebe-
voll zu der jungen Dame, die den kommenden
Ereigniſſen mit Bangen entgegenſah, „mein
ſüßes Herzblatt“ Stubbins ſpitzte die
Ohren und machte ein höchlichſt erſtauntes
Geſicht „ſei ja recht vorſichtig und zeige
dich nicht eher, bis wir mit der Bande fertig
geworden ſind. Jſt's nicht eine wunderbare
Fügung, Margareth,“ ſetzte er hinzu, „daß
dieſe Wendung der Dinge allein durch dich
herbeigeführt wurde, durch dich, die jene
Raub und Mordgeſellen tief unten auf dem
Meeresgrunde wähnen?“

Sie ſah ihn feuchten Auges an und nickte
ſtumm; er aber faßte ſie zärtlich bei der
Hand und geleitete ſie zur Kampanjetreppe,
die ſie hinabſtieg, während er innerhalb der
Kajütskappe ſtehen blieb. Von hier aus
konnte er, ſelber ungeſehen, mit dem Teleſkop
das Boot und ſeine Jnſaſſen mit Muße be-
obachten. Die Piraten hatten die Bark bereits
erkannt, das ging aus ihrem Benehmen deut-
lich hervor.

Das Boot, dem man ſich inzwiſchen bis
auf eine Seemeile genähert hatte, wurde von
einem ſehr ſtattlichen Manne geſteuert, der
einen ſtarken Schnurrbart hatte. Jhm zunächſt
ſaß eine wahre Hünengeſtalt. Miß Manſel
hatte dem Kommandanten die einzelnen
Perſönlichkeiten der Zehn oft und genau be-
ſchrieben. „Der große Kerl iſt Davenire,“
ſagte er, durch das Glas ſchauend, zu ſich
ſelber, „und der Mann am Ruder kann nur
der Hauptmann Trollop ſein.“ Ebenſo ſchnell
erkannte er den ſchwarzen, unheimlich blicken-
den Caldwell, ferner Weſton, Hankey und
Shannon.

„Nieder das Ruder, Stubbins,“ ſagte er
nach langem Stillſchweigen, während deſſen
das Boot ſo nahe herangekommen war, daß
eine Büchſenkugel es erreicht hätte. „Die
Kerle beabſichtigen, die Bark wieder in Beſitz
zu nehmen. Wenn Sie jetzt Jhre Rolle mit
Verſtand und Geſchick durchführen, dann fangen
wir das Geſindel, ohne einen Tropfen Blut
dabei vergießen zu müſſen.“

Er ſtieg die Treppe hinab und ging durch
den Salon bis zu der Thür, die zum Haupt-
deck führte; hier blieb er im Gange
ſtehen.

Stubbins ließ das Großſegel backbraſſeu, ſo
daß die Bark beigedreht liegen blieb. Die
Brigg befand ſich um dieſe Zeit bereits in
weiter Ferne.

Die Sechs im Boote warfen ihre Segel
herab und ſtanden nun, Mann neben Mann,
aufrecht in dem ſchwankenden Fahrzeuge und
betrachteten, die Augen mit den Händen be-

ſchattend, die Bark mit forſchender, ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit.

„Lauft auf die Back, William und Harry,“
rief Boldock den beiden Matroſen zu, „aber
verſchnappt euch nicht, wenn ſie euch aus-
fragen!“

Die Leute gehorchten. Kaum kamen ſie den
Bootsinſaſſen zu Geſicht, als ſie auch ſchon
angerufen wurden.

„Harry der Däne, ahoy!“ donnerte Dave-
nires mächtige Stimme. „Vor einer Stunde
bereits erkannten wir in dem Schiffe unſere
Bark. Hatten euch die Fluthwellen vom
Anker geriſſen

„Jawohl, Sir,“
Kappe ſchwenkend.

„Wer ſind die Leute da auf dem Achter-
deck?“

„Zwei Matroſen, die uns jener Walfiſch-
fänger dort drüben zur Hilfe an Bord gab.“

„Lügt uns nichts vor!“ ſchrie Caldwell
heiſer; „die Brigg da iſt kein Walfiſchfänger!“

„Ho! Boot ahoy!“ rief jetzt der Boots-
mann Stubbins vom Achterdeck her. „Jene
Brigg iſt doch ein Walfiſchfänger, wie ich
euch beweiſen will, wenn ihr langſeit kommen
wollt. Dann ſollt ihr ihren Namen erfahren,
auch den des Schiffers, und auch, wenn euch
das intereſſiert, wieviel Thran ſie an Bord
hat!“

„So was läßt ſich leicht genug erfinden,“
entgegnete Davenire. „Sind außer euch Vieren
noch mehr Leute an Bord

„Kommt doch näher heran, damit wir beſſer
miteinander reden können,“ verſetzte Stubbins.

antwortete Harry, ſeine

„Jch hielt euch für Schiffbrüchige und ſteuerte
auf euch zu, um euch Beiſtand zu leiſten.“

Die Sechs hielten eine kurze Berathung,
dann legten Weſton und Shannon die Reemen
aus und trieben das Boot langſam dem
Schiffe näher, bis ſich die Parteien in be-
quemer Unterhaltungsdiſtanz befanden.

„Wollte die Brigg euch denn nicht mehr,
als jene Zwei, zur Hilfe überlaſſen fragte
Trollop die auf der Back ſtehenden Matroſen.
„Wenn ſie ein Walfiſchfänger iſt, dann muß
ſie doch Leute genug an Bord haben.“

„Der da wird Jhnen alles erzählen,“ ver-
ſetzte Harry, nach dem Achterdeck deutend.

„Die Brigg iſt die „Hübſche Mary“ von
Hull, ſechzehn Monate auf dem Fang,“ be-
gann Stubbins ſeinen Bericht, und wie er
ſo daſtand, die Hand an eine
Pardune geſtützt, angethan mit einer Armel-
weſte von verſchoſſenem Baumwollenſammt,
mit weiten, ſchäbigen, blauen Tuchhoſen,
einen ſchmierigen, grauen Filzhut auf dem
Kopfe, da konnte er ſehr wohl als der Typus
eines alten, erprobten Fangmannes gelten.
„Kapitän Button, was unſer Schiffer iſt,
konnte nicht mehr als zwei Mann entbehren,
da er aber euer Boot daherkommen ſah, ſo
meinte er, daß ich in euch ſicherlich die Leute
finden würde, die zur Bedienung dieſer Bark
auch nöthig ſind. Die „Queen“ iſt ein feiner,
werthvoller Klipper und hat eine volle Ladung
Wolle an Bord; es lohnt ſich ſchon, ſie in
den nächſten Hafen zu bringen.“

(Fortſetzung folgt.)
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halb ſoll man nicht hoffen, daß daſſelbe Ein
vernehmen auch bezüglich unſerer inneren
Angelegenheiten hergeſtellt werden könnte?
Und beſteht nicht dieſes Einvernehmen ſchon
im Lande? Herrſcht der geringſte Zweifel
über die Nothwendigkeit, den weſentlichen
Organen der Geſellſchaft die gleiche Achtung
entgegenzubringen, nämlich den Kammern,
welche über die Geſetze in voller Freiheit be-
rathen, dem Richterſtande, der die Geſetze
anwendet, der Regierung, die ſie ausführt,
und dem nationalen Heere, welches die Un-
abhängigkeit und Unantaſtbarkeit des Vater-
landes ſchützt, dem Heere, welches das Land

liebt, und mit Recht liebt, weil die ganze
Nation in ihm dieſelben Pflichten der Ent-

ſagung und Disziplin erfüllt und wohl
weiß, daß ſie in ihm den treuen Hüter ihrer
Ehre und ihrer Geſetze finden wird? Wenn
Frankreich ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen kann,
ſo wird es in Ruhe an der Löſung der
Probleme arbeiten können, welche für das
ſittliche und materielle Wohl der Bürger
von Bedeutung ſind, und ſeine friedliche und
fruchttragende Arbeit fortſetzen können ſowohl
auf geiſtigem Gebiete, dem der Wiſſenſchaften
und Künſte, wie auf demjenigen der wirth-
ſchaftlichen Arbeit in allen ihren Formen,
im Ackerbau, im Handel und in der Jnduſtrie.
Laſſen wir uns doch mehr Gerechtigkeit wider-
fahren und vergeſſen wir nicht, daß unſer
Frankreich ſtets in gleicher Weiſe den Fort
ſchritten der Gerechtigkeit und Humanität ge-
huldigt hat! Seine ruhmvolle Vergangenheit
bildet das uns von unſeren Vätern hinter-
Iaſſene Beſitzthum, welches wir zu erhalten
und zu vergrößern haben. Die Republik hat
Frankreich freie Jnſtitutionen gegeben, ſie hat
dem Lande die unſchätzbare Wohlthat eines
ununterbrochenen Friedens geſichert.
ſeine Wunden geheilt, ſein Heer und ſeine
Marine neu geſchaffen, ein großes Kolonial
reich gegründet, das Wiſſen in jeder Be-
ziehung in die rechten Bahnen gebracht,
werthvolle Alliancen und freundſchaftliche
Beziehungen erworben, und ſie hat eine herr-
liche Begeiſterung in Werken der Hilfeleiſtung,
der Gegenſeitigkeit und der Fürſorge hervor-
gerufen. Werke, welche bezwecken, unverdiente
Leiden zu heilen oder zu vermindern. Voll-
enden wir weiter dieſes Werk, das eine Ehre
für unſer Land iſt. Jch werde glücklich ſein,
wenn ich Dank der von mir mit allen
Kräften zu fördernden Einigkeit, innerhalb
der Grenzen meiner verfaſſungsmäßigen
Rechte, die ich mir nicht ſchmälern laſſen
werde, zu der Verwirklichung unſerer gemein-
ſamen Hoffnungen und zur Befeſtigung der
Republik beitragen kann.“

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 21. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Nieberding und Kommiſſare.

Bei ſchwach beſetztem Haus trat der Reichs-
tag heute in die zweite Leſung des Juſti z-
etats ein. Auf eine längere Darlegung des
Abg. Spahn (ECt.), der ſeit dem Sommer
vorigen Jahres Reichsgerichtsrath iſt und auf
Grund ſeiner eigenen Erfahrung heute leb-
hafte Klage über die Ueberlaſtung des Reichs-
gerichts führte, erwiderte Staatsſekretär
Nieberding, daß die Regierung nach wie
vor daran feſthalte, durch Erhöhung der
Reviſionsſumme auf 3000 Mark eine Ent-
laſtung des Reichsgerichts herbeizuführen.

Abg. Rören (CEtr.) brachte ſodann die
Frage der bedingten Verurtheilung zur
Sprache; er hob auf Grund der in Frank-
reich, Holland und Belgien gemachten Er-
fahrungen die großen Vorzüge dieſer Ein-
richtung vor der bedingten Begnadigung her-
vor und richtete an den Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamts das Erſuchen, endlich dem
diesbezüglichen Antrage des Reichstages vom
Jahre 1896 Folge zu geben. Jn demſelben
Sinne ſprach ſich der Abg. Müller-Meiningen
(fr. Vp.) aus.

Staatsſekretär Nieberding erwiderte, daß
die Regierung eine Vorlage auf Herauf-
ſetzung des Strafmündigkeitsalters vom 14.
auf's 16. Jahr vorbereite, daß ſie aber zur
bedingten Verurtheilung nicht überzugehen
gedenke, ſo lange nicht genügende Erfahrung
mit der bedingten Begnadigung vorliege.

Auf die Angriffe des Abg. Gradnauer
(Soz.) der im Anſchluß an Entſcheidungen
des ſächſiſchen Oberlandesgerichts und des
Löbtauer Urtheils der ſächſichen Rechtspflege
Parteijuſtiz, brutale Gewaltthat und dergl.
vorwarf, erwiderte der ſächſiſche General-
ſtaatsanwalt Dr. Rüger, daß die betreffen-
den Urtheile nicht haben angefochten werden
können, daß er andererſeits proteſtiren müſſe,
wenn die Rednertribüne des Reichstages zu
ganz unberechtigten und unqualifizirbaren

Angriffen gemißbraucht werde.

Sie hat

(Großer Bei-
fall rechts, lang andauernder Lärm links.)

Abg. Dr. Böckel bringt hierauf eine Reihe
von Mißſtänden zur Sprache, die das Zwangs-
vollſtreckungsVerfahren insbeſondere in Berlin
zur Folge hat. Er ſchildert in grellen Farben
die Zuſtände auf den Pfandkammern, wo die
Händler als die Hyänen des Schlachtfeldes
dafür ſorgen, daß der Schuldner alles ver
liert und der Gläubiger aus dem Erlöſe
nichts erhält. Redner fordert die Mitglieder
des Hauſes auf, ſich einmal die ſogenannten
Pfandkammern Berlins anzuſeheu, um ſich
ein Bild von der ſozialen Noth Berlins
machen zu können. Es iſt eine vollſtändige
Reform des Zwangsvollſtreckungsweſens noth
wendig. Auch ſei es erforderlich, die Gerichts
vollzieher aus der gegenwärtigen Zwitter-
ſtellung heraus zu nehmen und zu reinen
Staatsbeamten zu machen, erſt dann werden
die geradezu unerhörten Zuſtände aufhören.

Staatsſekretär Nieberding erwidert, daß
die vom Vorredner gerügten Mißſtände der
Regierung nicht entgangen ſeien und daß
man deshalb zur Abänderung der Civil-
prozeßordnung geſchritten ſei. Mit Jnkraft-
treten dieſer Aenderungen dürften die Miß-
ſtände aufhören. Die weiteren Beſchwerden
über das Pfandkammerweſen beträfen die
preußiſche Juſtizverwaltung, er müſſe deshalb
dem Vorredner überlaſſen, ſich damit an den
preußiſchen Juſtizminiſter zu wenden.

Vize- Präſident Dr. v. Frege: Nach Durch-
ſicht des Stenogramms ſtelle ich feſt, daß
der Abg. Gradnauer ein rechtskräftiges Urtheil
einen brutalen Gewaltakt genannt hat. Das
iſt unzuläſſig und ich rufe den Redner zur
Ordnung, dagegen bemerke ich dem Re-
gierungskommiſſar Dr. Rüger, daß Mißbräuche
der Redefreiheit nur von dieſer Stelle zu
re ſind und daß ich das hiermit gethan

abe.
Hierauf kehrte die Berathung wieder zur

Frage der bedingten Verurtheilung zurück, die
den Reſt der heutigen Sitzung ausfüllte.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 21. Februar.)

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schön-
ſtedt und Kommiſſare.

Die heutige Sitzung des Landtages wurde
vom Vize- Präſidenten Frhr. v. Heereman
geleitet, da der erſte Präſident v. Kröcher
im engeren Familienkreiſe das Feſt der ſilbernen
Hochzeit feiert.

Die Debatte lenkte ſich zunächſt auf die
geſtern bereits erörterte Frage, ob und wie
weit den Wahlvorſtänden im Wahllokal das
Hausrecht zuſtehe.

Miniſter v. Schönſtedt erklärte, daß nach
einer Entſcheidung des Kammergerichts der
Aufenthalt im Wahllokale Jedermann zu
geſtatten ſei, weil das Wahllokal ein öffent-
licher Ort iſt.

Abg. Rickert ſtellte ſich auf den Stand-
punkt des Miniſters und meinte, daß der
Reichstag allein befugt ſei, in dieſer Frage
eine Entſcheidung zu treffen und daß die
Konſervativen die Volksrechte verkümmern
wollen.

Von den Rednern der konſervativen Partei
vertraten die Abgeordneten Erffa, v. Brock-
hauſen und v. Zedlitz den Standpunkt,
daß über den Entſcheidungen des Reichstages
Geſetz und allgemeine Entſcheidungen ſtänden,
daß der Wahlvorſteher das Recht und die
Pflicht habe, unbefugtes Verweilen im Wahl-
lokale zu verhindern, den Zugang zum
Wahllokale offen zu halten und im gegebenen
Falle Leute auszuweiſen, die nicht Wähler
ſind und den Wählern die Ausübung des
Wahlrechts verhindern oder erſchweren könnten.

Miniſter v. Schönſtedt erwiderte, daß es
immer auf den einzelnen Fall ankäme und
daß es ihm fern liege, den Wahlvorſtänden
etwas vorzuſchreiben. Damit wurde dieſer
Gegenſtand verlaſſen.

Der Reſt des Juſtizetats wurde debattelos
bewilligt. Ebenſo gelangte ein Antrag
Krauſe zur Annahme, mit Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuches den älteren Richtern
den Uebergang in den Ruheſtand zu er-
leichtern.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin unternahmen heute Morgen einen
gemeinſamen Spaziergang. Später hörte der
Kaiſer militäriſche Vorträge. Um 1 Uhr

nahm der Monarch militäriſche Meldungen
entgegen und um 6 Uhr gedachte er ſich nach
Potsdam zu einem Feſt der Vereinigung ehe
maliger Offiziere des LeibGardeHuſarenRe-
giments zu begeben und die Nacht im Pots-
damer Stadtſchloß zu verbleiben.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages ſetzte geſtern die Berathung der
Militärvorlage, und zwar über die Ver
mehrung der Kavallerie fort. Nach langer
Diskuſſion folgte die Abſtimmung, und zwar
zunächſt über die Neuformationen der
Kavallerie. Zunächſt wurde der Antrag Roon
(3 Eskadrons mehr zu bewilligen, als ge-
fordert) gegen 5 Stimmen abgelehnt, ſodann
die von der Regierung beantragte Vermehrung
der 472 Eskadrons auf 482 mit 15 gegen 12
Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde der
Eventualantrag Roon (2 Regimenter a 5 Es-
kadrons zu bewilligen) mit demſelben
Stimmenverhältniß abgelehnt. Sodann ließ
der Vorſitzende über die beſtehende Formation
(472 Eskadrons) abſtimmen. Dieſelbe wurde
genehmigt. Nunmehr erfolgte die Abſtimmung
über die Vermehrung der Kavallerieformation.
Sämmtliche Vorſchläge auf Erhöhung der
Etatsſtärke der Kavallerie- Regimenter, ſowie
der Gardejäger-Eskadron wurden abgelehnt.

Zum Jnvalidenverſicherungs-
Geſetzentwurf haben, wie bereits unglängſt
mitgetheilt, die Vertreter der deutſchen Ver
ſicherungs Anſtalten inſofern Stellung ge-
nommen, als ſie ſich mit aller Entſchieden-
heit gegen die Neu- Errichtung örtlicher
Rentenſtellen ausgeſprochen haben. Dieſer
Tage traten in Düſſeldorf der Verein zur
Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen in
Rheinland und Weſtfalen, die Nordweſtliche
Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen und
Stahlinduſtrieller, der Verein für die. berg-
baulichen Jntereſſen im Oberbergamtsbezirk
Dortmund, der Verein der Jnduſtriellen des
Regierungsbezirkes Köln, ſowie der Berg-
und Hüttenmänniſche Verein zu Siegen zu-
ſammen, und es wurde gleichfalls ein ableh-
nender Beſchluß bezüglich der Rentenſtellen
gefaßt. Der Beſchluß hat im zweiten Theil fol
genden Wortlaut „Mehrere Beſtimmungen des
neuen Entwurfs ſind geeignet, eine Reihe von
Mißſtänden zu beſeitigen, die bei der Durchführ-
ung des Geſetzes hervorgetreten ſind. Zu dieſen
Beſtimmungenkönnen aber die von den Motiven
ſo warm empfohlenen örtlichen Renten-
ſtellen nicht gerechnet werden, gegen deren
Einrichtung ſich die Jnduſtrie mit aller Ent-
ſchiedenheit erklären muß. Sie erblickt in der
Errichtung derſelben eine Förderung der ſozial-
demokratiſchen Agitation, der durch dieſe ſtaat-
liche Einrichtung eine neue Stelle erweiterter
Wirkſamkeit und vermehrten Einfluſſes ge-
geben wird. Außerdem befürchtet ſie von ihr
eine Erſchütterung der Einheitlichkeit in der
Praxis der Rentenbewilligung und eine Quelle
von Konflikten zwiſchen den Rentenſtellen
und den Verſicherungsanſtalten. Die bisher
hervorgetretenen Unzuträglichkeiten, die zum
Theil ſich als Mängel darſtellen die jeder
Uebergangsperiode anhaften, werden auch ohne
die Errichtung örtlicher Rentenſtellen, die
übrigens mit un verhältnißmäßig hohen Koſten
verbunden ſein würde, ſchwinden, je mehr an
die Stelle des Uebergangsſtadiums feſte,
normale Verhältniſſe treten, und je mehr ſich
das Geſetz in die weiteren Kreiſe der Be-
völkerung einlebt.“

Dem Berliner Magiſtrat iſt folgende,
die Nichtertheilung der Bauerlaubniß für den
Kirchhof in Friedrichshain begründende Mit-
theilung des Polizeipräſidenten zuge-
gangen: Auf das durch den Stadtbaurath
Hoffmann am 24. Mai v. Js. eingereichte
Geſuch um Ertheilung der Bauerlaubniß für
den Entwurf zum Eingang zum Friedhof der
Märzgefallenen erwidere ich der ſtädt-
iſchen Baudeputation, daß die beantragte
Bauerlaubniß verſagt werden muß. Wie
aus den dieſem Antrage vorhergegangenen
Verhandlungen der ſtädtiſchen Körperſchaften
und aus der Art, in welcher die Ausführung
geplant iſt, hervorgeht, bezweckt das Bauwerk
eine Ehrung der dort begrabenen „März-
gefallenen“, mithin eine politiſche Demon-
ſtration zur Verherrlichung der Revolution,
die aus allgemeinen ordnungspolizeilichen
Gründen nicht geſtattet werden kann.

Nachdem auch in der jetzigen Tagung
die verſchiedenſten Anträge auf Ausdehnung
der Sonntagsruhe an den Reichstag ge-
langt ſind, ſo von Droſchkenkutſchern, von
Barbieren u. ſ. w., darf darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß von den verbündeten
Regierungen eine Aenderung der auf die
Sonntagsruhe bezüglichen Beſtimmungen der
Gewerbeordnung zur Zeit nicht in Ausſicht
genommen iſt.

Oeſterreich-Ungarn.
Budapeſt, 21. Febr. Der präſumtive

zuhalten.

Miniſterpräſident Szell wurde heute Abend
im Klub der liberalen Partei mit ſtürmiſchen
Eljenrufen begrüßt. Er hatte mit beiden
Tiszas eine lange Konferenz, und es hat ſich
zwiſchen ihnen nicht allein eine Ueberein-
ſtimmung hinſichtlich der aktuellen Fragen,
ſondern auch über die künftige Geſtaltung
des Parteilebens eine bedeutende Annäherung
ergeben. Friktionen innerhalb der liberalen
Partei werden nicht weiter befürchtet. Allge-
mein glaubt man, das Kompromiß mit der
Oppoſition werde binnen 48 Stunden perfekt
ſein. Szell wird am Freitag Abend nach
Wien reiſen und dem König hierüber berichten,
ſowie auch die Miniſterliſte unterbreiten.
Außer dem Handelsminiſter Daniel, dem
Juſtizminiſter Erdelyi und dem Miniſter des
Jnnern Perczel verbleiben die bisherigen
Miniſter im Amte. Künftiger Handelsminiſter
wird der Abgeordnete Hegedues. Die Be-
ſetzung der bisherigen vacant werdenden
Reſſorts iſt unentſchieden. Sicher iſt nur,
daß dieſelben aus der liberalen Partei beſetzt
werden. Das nene Kabinet wird ſich Mon-
tag oder Dienſtag dem Abgeordnetenhauſe
vorſtellen.

Cokales.
Merſeburg, den 22. Februar.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Carius iſt von Schmiedeberg (Bez. Halle)
nach hier verſetzt worden.

Vorſchuß-Verein. Am vorigen Sonn
tag fand in der „Funkenburg“ die General-
Verſammlung des Vorſchuß- Vereins ſtatt.
Aus dem von Herrn Dürr vorgetragenen
Rechenſchaftsbericht pro 1898 geht hervor,
daß der Umſatz 9258583 Mk. betragen hat.
Die Mitgliederzahl belief ſich auf 655 Per-
ſonen. Der Reingewinn, 11 968,65 Mk., ſoll
ſo vertheilt werden, daß 5 Prozent Dividende
auf ein dividendenberechtigtes Guthaben von
239373 Mk. entfallen. Als drittes Vor-
ſtandsmitglied wurde Herr Bäckermeiſter
Heyne gewählt. Die ausſcheidenden Auf-
ſichtsrathsMitglieder, die Herren Gaudig,
Kops, Schröder wurden wiedergewählt.

Für Gaſtwirthe wichtig iſt eine am
10. d. Mts. ergangene Entſcheidung des
Kammergerichts, wonach auch die eigenen
Kinder des Wirthes, ſofern ſie noch ſchul-
pflichtig ſind, zu Tanzluſtbarkeiten, die in
deſſen Lokalitäten ſtattfinden, nicht zugelaſſen
werden dürfen. Der Gaſtwirth P. in Ebers-
walde hatte einen polizeilichen Strafbefehl
über 10 Mark erhalten, weil er während
einer öffentlichen Tanzunterhaltung in ſeinem
Lokale ſeine ſchulpflichtigen Söhne zum
Abholen der leeren Gläſer in den Tanzſaal
geſchickt hatte. Das Schöffengericht in
Eberswalde beurtheilte den Strafbefehl und
erkannte P. der Uebertretung der Oberpräſi-
dialverordnung vom 14. Juli 1892 und der
Polizei Verordnung vom 14. Oktober 1895
für ſchuldig. Nachdem das Amtsgericht zu
Eberswalde die Berufung des Angeklagten
verworfen hatte, wies das Kammergericht
deſſen Reviſion mit der Begründung zurück,
daß die Abſicht der genannten Verordnung
dahin gehe, Kinder züberhaupt, alſo auch die
Kinder des Gaſtwirths, in deſſen Lokal der
Tanz ſtattfindet, mit Rückſicht auf ihre ſitt
liche Entwickelung von Tanzluſtbarkeiten fern

Zu welchem Zwecke die Kinder
nas Lokal betreten hätten, komme hierbei
dicht in Frage.

Für Radler iſt, wie aus dem Jnſerat
in der vorliegenden Nummer erſichtlich, Herrn
Fahrradhändlers Schwendler Lernbahn im
Bürgergarten täglich geöffnet.

Jm „Kaſino“ fand geſtern Abend das
zweite Symphonie- Konzert der Kapelle
des 36. Füſilier Regiments unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors Wiegert ſtatt.
Wie neulich, ſo waren auch diesmal die
Leiſtungen der Kapelle ſehr gute, die Präjziſion,
Exaktheit und Korrektheit in der Ausführung,
ſowie die richtige Auffaſſung der Kom-
poſitionen ſind vornehmlich hervorzuheben.
Die Anweſenden ſpendeten jeder einzelnen
Nummer des Programms lebhaften Beifall.

Nächtlicher Unfug wurde in der ver-
floſſenen Nacht in der Hälterſtraße und deren
Umgebung verübt. An einem Hauſe der
Hälterſtraße wurden die Fenſterläden ausge
hoben und alsdann nach dem Marktplatze
geſchleppt. Von hier aus begaben ſich die
Uebelthäter nach der Brauhausſtraße, wo ſie
einen Theil des eiſernen Stakets eines dort
ſtehenden, neueren Hauſes umriſſen und
mit Steinen gegen die Fenſter warfen.
Alsdann zogen ſie nach der Reſſource und
erbrachen dort den Kartoffelkeller. Man will
4 Perſonen geſehen haben, welche ſich in
jener Gegend zu ſchaffen machten drei von

ihnen trugen ſ. g. Vorhemden.
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Provinz und Amgegend.
Schafſtädt, 21. Febr. Ein junger Mann

von hier, Namens Zöge, der in Magdeburg
beim Train diente, hat ſich dort aus unbe-
kannten Gründen vom Eiſenbahnzug über-
fahren laſſen und blieb auf der Stelle todt.

Schiepzig bei Halle, 18. Februar. Bei
den Vorbereitungen zur Anlage einer Ge-
meindekiesgrube auf der Höhe über der
Zimmermann'ſchen Ziegelei ſtießen die
Arbeiter dicht unter der ſchwachen Humusdecke
auf fünf Gräber der neolithiſchen Zeit.
Ein Grab hatte Steinpackung und war durch
eine Sandſteinplatte bedeckt, während die
anderen aus ziemlich flachen Gruben von ein
Meter Breite und zwei Meter Länge be-
ſtanden. Jn einer der Gruben wurden zwei
Skelette aufgefunden; zu Häupten ſtanden
im Kies ſtattliche aus grobem Thon gefertigte
Gefäße, die leider ſtark beſchädigt wurden. Jn
der größten Urne befand ſich ein ſchweres
wohlgeformtes Steinbeil aus Diabas und
ein flacher quarzitiſcher Klopfſtein, auch fand
ſich ein ſcharfes, meißelartiges Meſſer aus
ſchwarzem Kieſelſchiefer vor. Andere Gefäße
enthielten eine dunkele, nicht beſtimmbare
Maſſe. Ein zierliches Gefäß mit Schnuren-
ornament iſt leider gleichfalls zertrümmert
worden. Zwei der Broncezeit angehörende
Brandgräber auf derſelben Höhe waren zer-
ſtört worden, ohne Beachtung ſeitens derArbeiter gefunden S haben.

Schraplau, 21. Februar. Eine Eifer-
ſuchts- Scene ſpielte ſich am Montag
Morgen in aller Frühe in unſerem Orte
ab. Ein junger Mann aus Röblingen traf
auf dem Wege nach Schraplau ein junges
Mädchen, mit welchem er eine Unterhaltung
anknüpfte und bis nach Schraplau begleitete.
Als ſie in der Nähe des Schilling'ſchen Gaſt-
hofes kamen, ſtürzte aus der Hausthür
plötzlich der Liebhaber des Mädchens, ein
Stedtener, der den Vorgang bemerkt, heraus,
und verſetzte dem Ahnungsloſen, der nichts
von dem Verhältniß wußte, drei ſehr gefähr-
liche Meſſerſtiche in die Seite, ſo daß er in
die Klinik zu Halle überführt werden mußte.
Wie verlautet, ſollen die Stiche die Lunge
lebensgefährlich verletzt haben. Der Meſſer-
held wurde verhaftet und in das Eisleber
Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Neukirchen, 19. Februar. Schwere Ver-
brennungen zog ſich die 14 jährige
Landwirthstochter Wilhelmine Freitag zu,
als ſie einen großen mit überlaufender Milch
gefüllten Topf vom Herd-Feuer nahm.
Hierbei brach der Henkel ab und die ſiedende
Milch ergoß ſich über beide Füße des be-

in die Klinik nach Halle gebracht werden
mußte.

Keuſchberg, 20. Febr. Unſere große
Glocke, welche am 1. Mai v. J. zerſprang,
iſt jetzt vom Thurme herabgenommen, um
nach Apolda geſchafft zu werden, wo ſie von
der Firma Gebrüder Ullrich umgegoſſen
werden ſoll. Die Jnſchrift der Glocke lautete:

Jn Keuſchberck hang ich,
Meinen Klanck gebe ich,

Allen Chriſten ruf ich,
Melchior Moerinck in Ertffurdt gos mich
Anno 1593. Herr George von Rotzschitz,
Thumtechant, Fürſtlicher ſechſiſcher Rath des
Stiffts Merſeburck, dieſe Zeit Collator dieſer

Kirchen.
Castimont II Paſtor. Johann Sorger. Gott-
friect Wolf. Eucharius von Wolkffersdorf
Gebrüder. Samson Behr. Blasius Hopffaner

Schlosser zu Lützen.
Alſo hat Gott die Welt geliebet das er ſeinen
einigen Son gab, auff das alle die an in
gleuben nicht verloren werden ſondern das

ewige Leben haben.
Johannes am dritten Capitel.

Verbum domini manet in aeternum.
Jhesus Oristus Gott und Mensch.
Bad Köſen,20. Februar. Der Schaden,

den das Feuer im Hotel „Kurgarten“ ange-
richtet hat, ſoll ſich auf 60,000 Mark belaufen.
Derſelbe wäre noch bedeutender geworden,
wenn nicht ein Mitglied der Feuerwehr die
Geiſtesgegenwart gehabt hätte, aus dem
Nebengebäude eine Menge Karbid in Sicher-
heit zu bringen und die Rohrleitung der
Acetylengasbeleuchtung aufzuſchlagen, ſo daß
dadurch das Gas entweichen konnte und
eine Exploſion verhindert wurde.

Nordhauſen, 19. Februar. Ein hieſiger
Kaufmann hatte einen hieſigen Richter, der
als Vorſitzender der hieſigen Strafkammer
von ihm als damals Beklagtem ſich „Un-
verſchämtheiten“ r hatte, wegen Be-
leidigung verklagt. Das Schöffengericht hart
in ſeiner geſtrigen Sitzung den Richter wegen
Beleidigung zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt.
Die Sache wird noch die zweite Jnſtanz be-
ſ chäftigen.

Vermiſchtes.
Petersburg, 21. Februar. Dem hieſigen

ſchwediſchen Goſandten wurde heute vom ruſſiſchen
Miniſter des Aeußern ein Telegramm aus Kraſſ-
nojarsk übermittelt, das folgenden Jnhalt hat:Der von der ruſſiſchen Regierung entſandte Minen-

inſpektor zur Unterſuchung des Terrains, das von
den Tunguſen bezeichnet wurde, iſt zurückgekehrt.Er hat abſolut nichts, was Andree betrifft, ge-
funden. Das Telegramm ſtammt vom Gouverneur
von Jeniſſeisk. Der augenblicklich in Petersburg
weilende General- Gouverneur von Jrkutsk hat eben-
falls Telegramme erhalten, deren Jnhalt mit dem

Vorſtehenden vollkommen gleichlautend iſt. Danach
iſt die Nachricht der Tunguſen als eine Erfindung
zu betrachten, durch die ſie auf leichte Weiſe Geld
zu erlangen hofften.

Briefkaſten der Redaktion.
Gertrud in L. Sie fragen, wie es

komme, daß der Roman „Die Piraten“ Außer
im „Merſeburger Kreisblatt“ auch im „Leipz.
Stadt und Dorfanzeiger“ und im „Weißen-
felſer Tageblatt“ erſcheine? Eigentlich ſind das
g ein Bischen Geſchäftsgeheimniſſe, wir dürfen
Jhnen gegenüber aber wohl nicht ungalantſein und deshalb wollen wir Jhre Frage be-

antworten, zumal Sie möglicher Weiſe ſelbſt
einmal anfangen zu ſchriftſtellern und als-
dann gleich wiſſen, „wie's gemacht wird“
nämlich um an das Honorar zu kommen.
Alſo hören Sie: Jn Deutſchland auch in
England giebt es ſehr viel Romanſchrift-
ſteller, und noch mehr -Schriftſtellerinnen,
die ſährlich Unmaſſen von Romanen produ-
ziren. Diejenigen, welche in der Verwerthung
ihrer Manuſkripte noch unerfahren ſind, ſenden
dasſelbe den Redaktionen direkt ein. Bei
Zeitungen erſten Ranges gehn große und
kleine Feuilletons tagtäglich ein, bei einzelnen
iſt ein beſonderer Redakteur angeſtellt, der in

der Hauptſache nur dieſe Manufkripte zu
prüfen hat. Das Meiſte aus dem Wuſt geht
an die Verfaſſer mit gedruckter Ablehnungs-
antwort zurück. Um ſich vor Entrüſtungs-
ſchreiben zu ſichern, laſſen vorſichtige Redak-
tionen in der Antwort gleich mit abdrucken,die Gründe der Ablehnung könnten nicht mit

getheilt werden. Blätter erſten Ranges er-
halten alſo nur Original-Feuilletons von den
Autoren direkt. Bei Blättern mittleren Um-
fangs (Provinz- und Tageblätter) laufen
ebenfalls genug Original Manuſkripte ein,
andrerſeits jedoch auch ſogenannte gedruckte
Manuſkripte aus den „literariſchen Bureaux“.
Wer nämlich einen Roman fertig hat und
kennt das „Geſchäft“, der werde ſich häufig nicht
an eine Zeitung direkt, wo das Manuſkript
vielleicht 3 bis 4 Monate zur Prüfung lagert,
ſondern an ein Bureau. Solcher giebt es in
Berlin, Dresden, Mannheim, Stuttgart c.
Auch bei die n gehen ganze Stöße Manu-
ſkripte ein. Die Bureaux prüfen, wählen das
Brauchbare aus und zahlen dem Autor das
Honorar, alle Rechte ſich vorbehaltend. Dann
laſſen ſie das Manuſkript in Drri
drucken und ſenden gleichzeitig es an 2-3 Dutzend
größere Provinz Blätter, in jedem Theil
Deutſchlands an eins. Die Honorare, die
dieſe Zeitungen für einen ſolchen Erſtabdruck
an das Bureau zahlen müſſen, ſind bisweilen
verhältnißmäßig hoch. Sind die Erſtabdrücke
vorbei, ſo kommen nun die Lokalblätter an die

Bureau das gedruckte
erheblich billiger ange-
50 Mark.) So iſt es

erklärlich, daß Sie dem nämlichen Roman
in einem Dutzend Blätter gleichzeitig be-
gegnen können, das betreffende Bureau bietet
die Romane eben wie eine Waare überallhin

an. Wenn Sie unſerer Redaktion einmal
die Ehre Jhres Beſuches ſchenken, wollen
wir Jhnen einige Dutzend „zur gefälligen
Prüfung“ eingeſandte Romane mitgeben,
Sie können dieſelben alsdann zu Hauſe
prüfen und uns mittheilen, was brauchbar
iſt. Für Sie ein angenehmer Zeitvertreib,
für uns eine Entlaſtung.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Februar. Vorwiegend heiter kühl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Rewision
der Lagerbest. anlssl. d. Neu-
Uebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirlkdlichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstotke für PFrüäh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise
6 M. soliden Galene z. Kleid
f. M. 1.50 Pf.

reduzirten Preise I 6 M. soliden Cubano 2. Kleid
f. M. 1.80 Pf.während des 8Ausverkaufs 16 M. solid. Dollar-Carreaux
z. Kleid f. M. 2.70 Pl.d. Rest bestönde.

6 M. solid. extra prima Loden

Reihe, denen vom
Manuſkript ſchon
boten wird (30, 40,

10 Prozent
extra Rabatt

auf alle schon

z. Kleid f. M. 3.90 Pl.Muster Ausserdem neueste Bingänge
auf Verlangen f. d. Frühjahr- und Sommer-

franco. Saison. Modernste Kleider-
Modehbilder und Blousenstoſfe in aller-

gratis. grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co. Frankfurta. M. Veorsandthanus. Stoll
z. ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoff z. ganzen Cheviotanzug
f. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt.)

u Seidenstoffe,
n lüſche u. Polvets liefern direkt

t Man verlange Muſter vonVon m kiten Keussen, Crefeld,

Fabrik und Handlung.

Der heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt des bekannten Spezialiſten Theod.
Konetzky in Stein, (Argau, Schweiz) bei.

d S S verletzt e

Neuſieiten soſichargen farbigen
Aleidberstoſfen

in rei chster
empfiehlt

Auswahl und zu den billigsten Preisen
(549

Halle a. 8.,
Ecke an der Ulrichs-

kirche.

auf keine Art fadeWagenfabrik D. Keil,
Leipzigerſtr. 74.

Wirthſchaftswagendauerhafter

ſoliden Preiſen.
Jnſtandſetzungen werden gut und ſchnell ausgeführt.

Halle a. S.
empfiehlt: Luxus- und W

neueſter Form in eleganter Ausführung zu J. C.
(607

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges

Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg

Preiſe außerordentlich billig.

Den verehrlichen Hausfrauen diene, daß
Suppen kräftiger gemacht werden können, als mit wenigen Tropfen

Zu haben in Original-Fläſchchen von 35 Pf. an

J bei Adler-DrogerieWilh. Kieslich, Entenplan.
(621

(255

An die Hausfrauen!
Welcher Kaffee-Zuſatz iſt der beſte?

Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-Bnckau!
Weshalb

Weil Anker-Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht,
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt.

Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten,
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen.

ſchon

Porzellan u.
gearbeitet

J. Offert. unt.Büchſen, Tafeln und

Jngenieur,
einige

keramiſchen Branche, ſpeziell Ofen-,
Thonwaarenfabrikation

und ſich darin gute Er-
fahrungen geſammelt hat, von einer
renommirten Fabrik

gesucht,
D. O.

Rudolf Moſſe, Dresden.

Jahre in der

(603

362 an
(467 Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen Teuber. (3028

er fanden 1876.
destes und billigstes Wasch- und Bleichmittel.

Nur in OriginalPacketen mit dem Namen „Henkel“ und
dem „„Löwen“ als Schutzmarke.

Henkel bis., Düſſeldorf.
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Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
e hält ſich bei vorkommenden Fällen be-

S ſtens empfohlen. (4423

Schwendlers fahrrad- und
Mähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich JI.-klaſſiger Fahrräder als:
Diamant, Wartburg u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor-Räder u. Wagen.
629) Merſeburg, Karlſtraße 20.
Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen

Fahrübungen eingerichtet.

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

T
Geſchenke

unübertroffener Auswahl zu billigſten
Preiſen. Umtauſch geſtattet.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Wer geſonnen iſt
ein vierjähriges, nettes, kleines
Mädchen an Kindesſtatt anzu-
nehmen, kann ſich melden bei (624

Frau Kaſſel, Johannesſtr. 2.

Oſtermädchen
für Kinder geſucht. (619

Leipzig, Yorkſtr. 17.
Rohb. Syrbe, Fleiſchermſtr.

Eine Wohnung für 40 Thlr. iſt
zu vermiethen und 1. April zu be-
ziehen. Zu erfragen beim Bierverleger

Aus dem Nachlaß der Frau
Gräfin ZJech Burkersrode ſteht in
Merſeburg Dom 13 zum Verkauf:

1 ſehr gut erhaltener
Brettwagen 1 älterer,
oſſener Kutſchwagen, auch
zum Kofferwagen geeignet.

628) Näheres beim HKutſcher.
Allerfeinſte

Süssrahm-Margarine
aus der Fabrik von

A. L. e Altonag- hrenſeto. C. Beyer, Merſeburg. (612
t Ou T FF- o M Neſtle's, Kufecke's, Rademann's

M Kindermehl,
Vegetabiliſche und condenſirte

Schweizermilch,Knorr's Hafermehl
Geſetzlich geſchützt.

Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Naturbutter.

II. Sorte Pfd. 60 Pfg. III.
Sorte Pfd. 50 Pf., IV. Sorte zu empfehlen als vorzügl. Kinder-
Pfd. 40 Pf. Garantirt reines nährmittel, (605Schweineſchmalz à Pfd. 50 Pf, Dr Lahmanns Nähr-

do. mit Aepfeln und Zwiebeln
durchbr. à Pf. 55 Pfg., amerik.
garant. reines Schweineſchmalz
à Pfd. 45 Pf., echt Schweizer,
Limburger und Thüringer Land-
käſe, ſowie diverſe Wurſt empfiehlt

R. ZBauer,
416) tl. Pitterſtr. 6 a.

ſalz C Cacao,
Eichel- und Hafer Cacao,
leicht verdaulich, in der
Drogen u. Farbenhandlung

von

Oscar Lebenl,
Burgſtraße 16.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Während der nächſten Tage ſtelle ich einen großen Poſten

Dtto
Erhielt ſche Sonvang feinſter

Lüneburger Spickaale,
Kappler- u. Kieler-Bücklinge

und Sprotten,
hochfeine Oſtſee-Delicateßheringe

ohne Gräten
à Doſe, ca. 600 Gramm, 70 Pf.

echte Anchovis, ruſſ. Sardinen
in Oel, Glas 45 Pf.,

feinſten Ural-Caviar, Lachs und
627) Aal in Gelee,

allerfeinſte Meſſina-Apfelfinen
und Citronen.

Fr. Th. Stephan
Donnerſtag Abend empfiehlt

Kaldaunen
626) Robert Reichharät.

Apollo Theater.
Halle a. S. Telephon 183. Halle a. S.

wNeuer Spielplan
Fanny Behrens, gen. Der weib-

liche Komiker. Arthur Jaerks,
TanzHumoriſt. D“Osta-Trio,
2 Herren, 1 Dame in Balltoilette,
phänomenaler Luftakt. Soeurs
Arriazi., orig. ſpaniſche Tänzerinnen.

Daxrlon u. Stehrsen, Gym-
naſtiſches Potpourri. Hans Bocku,
Juggler. Six Julians, Gentle-
manAkrobaten. Der k. k. Fecht-
meiſter Prof. Sulivian und Frl.
Petöti Arrauka, ſeine Schülerin,
Schul, Degen, Dolch und Florett-
fechter. (Senſationell) Paul
Halway., das muſikaliſche Univerſal-
Genie mit einem Waggon voll
neuer Witze.
e 8 Ühr.

e e eStadttheater Halle

Donnerſtag, den 23. Februar:
618) Abends 7 Uhr.Zum wBenefiz für gapellmeiſter Grimm.

Gaſtſpiel des Hofopernſängers Heyd-
rich vom Hoftheater in Braunſchweig.

Neu einſtu dirt:

Siegfried.Zweiter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen.“

Freitag, den 24. Februar 1899.
Mit neuer Ausſtattung an Dekora-
tionen, Koſtümen und Requiſiten:
Jm Reich der Künſte.

Ausſtattungs-Ballet.

Ende gegen 11 Uhr.

ehe e eheW r da u
r

W

1 e
Romantiſche Reiſe

durch Dalmatien, Bosnien,
Herzegowina.

JnWahl der Motive

Bl

Donnerſtag, den 23. Februar

(601

2 eſſe- welche ich unter Preis erworben habe

zu ausnahmsvweiſe billigen Preiſen zum verkauf.

Dohkowitz.
e i vo T i.

Donnerſtag, den 23. d. M., Abends 8 Uhr,

Groſzes
karnevaliſtiſches

J ErtraConcert,
e ausgeführt vom Trom-peteres orps. Direction: Herr ein.

U. A. kommen im Koſtüm zur Aufführung:
Eine Muſikprobe auf dem Lande. Humoreske von Mückenberger.
Die Bänkelfänger-Kapelle. Humor. Scene von Brenner.

Auf vielſeitigen Wunſch:
Eine Konzertprobe der kl. Grimmelshaufener S Stadtkapelle. Humoreske

von Rudloff.
Der Traum eines Kapellmeiſters von Mückenberger.

i Einträtt 30 Pf.Zum W gelangt an dieſem Abend ſ. Münchener
Bockbier (Bürgerbräu).

616) L. an g e-Landwirthſchaſtlicher Conſum-
Verein Merſeburg,

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
Mittwoch, den l. März er., Vorm. 9 Uhr,

findet im kleinen Saale des „„Tivoli“ hierſelbſt eine General-Ver-
ſammlung ſtatt, wozu wir die geehrten Mitglieder ergebenſt einladen.

Tagesordnung1. Aenderung des 8 30 des Statuts.
2. Geſchäftliche Berathungen.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.

Merſeburg, den 21. Febr. 1899. (625
Der Vorstanch,

Reichskrone. Donnerſtag, den 23. Februar,

Heute Donnerſtag Abend
Abends 7 Uhr, im K. Schloß

Pökelknochen mit Klößen und
garten-Pavillon (557Letztes Könstler- Concert

Meerrettig. im Abonnement631) R. Walther. ausgeführt von den Damen Soldat
Roeger, von Plank, Lechner--Bauer,

General- Verſammlung

der Hrtskrankenkaſſe
der Tabakarbeiter

Sonnabend, den 25. Februar,
Abends 3 Uhr, in Mehlers
Reſtaurant, Gotthardtsſtr.Tagesordnung:

1. Jahresrechnung.
2. Wahl des Vorſtandes.
3. Verſchiedenes.

446) Der Vorſtand.
Graukalk

aus Gera'er Steinen,

Ludwig Wuellner.
Die Damen ſpielen das Streich-

quartett Opus 18 O moll von Beet-
hoven und das Clavierquintett Opus
81 von Dvoräk, Herr Wuellner ſingt
Lieder von Schubert, Schumann und
Brahms.

Eintrittskarten nummerirt à 3 M.,
nicht nummerirt à 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Sämmtliche Abonnementskarten
ſind am Saaleingange abzugeben.

Verſ ammlung
der vereinigten kirchl.

z Männer Vereine.Weißkalk Montag, den 27. Februar, 8 Uhr
aus Freyburg'er Steinen im „Tivoli.“ (632

offerirt in nur beſter Qualität Kirchengeſchichtl. Vortrag
Leipziger Kalkbrennerei Nr. 3:

620) bei Markranſtädt.
Fr. Wilh. Schultze. J

W Bedeutung.

m

Für die Nedaltion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Herbert Campbell und Herrn Dr.

s Mönchthum, ſeine Geſchicht,

leiſtet
anzu

M

Der
650)

theilt
ſeinen
vorn,
winke
ſähen
den 9
Komr
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